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Wasser zieht die meisten Kinder magisch an. Es lässt sich hervorragend damit spielen, bei Biotopen kann 

man den interessanten Artenreichtum der Natur in Gestalt von Fröschen, Pflanzen, Fischen und anderem 

beobachten und kennen lernen. Deshalb werden Teichanlagen auch bei öffentlichen Einrichtungen wie 

Schulen vermehrt angelegt. Ein Badeteich bringt jede Menge Freude und letztlich auch die Möglichkeit, 

das Schwimmen und den Umgang mit Wasser im eigenen Garten früh zu erlernen. Die möglichen Gefah-

ren sind Kindern jedoch meist noch unbekannt. Bei ihren Entdeckungsreisen wagen sie sich manchmal 

zu weit vor und können dabei  – sei es durch Ausrutschen oder Gleichgewichtsverlust – ins Wasser fallen. 

Da diese Unfälle meist dann geschehen, wenn die Kinder nicht durch Erwachsene beaufsichtigt werden, 

kommt oft die Hilfe zu spät. Eine unbekannte Zahl von Kindern kann zwar gerettet werden, einige von 

ihnen tragen jedoch – bedingt durch die unterbrochene Sauerstoffversorgung – einen irreparablen Hirn-

schaden davon. 

Bei Kleinkindern unter fünf Jahren stellt Ertrinken die zweithäufigste Unfallart mit Todesfolge – hinter 

Straßenverkehrsunfällen – dar. Die meisten Ertrinkungsunfälle passieren im Süßwasser, vor allem in 

Swimmingpools oder künstlich angelegten Teichen und somit im eigenen Garten oder in der unmittel-

baren Wohnumgebung. Allein zwischen 1997 und 2003 sind 91 Kinder unter 15 Jahren ertrunken, 65 

Prozent waren Kleinkinder unter fünf Jahren.

Kleinkinder können schon bei einer Wassertiefe von einigen Zentimetern ertrinken. Kinder unter fünf 
Jahren reagieren in Panik nicht vernünftig und es gelingt ihnen daher nicht, den Kopf eigenständig 
aus dem Wasser zu ziehen. Sie verfallen in eine Starre mit Atemsperre, daher geschieht das Ertrinken 
letztlich lautlos. Auch wenn solche Unfälle nicht immer tödlich enden, ist die Gefahr eines bleibenden 
Gehirnschadens wegen der langen Unterbrechung der Sauerstoffzufuhr erheblich. In solchen Fällen 
werden Kinder in ihrer Entwicklung um Monate oder Jahre zurückgeworfen und die einfachsten Funk-
tionen müssen mühsam wieder erlernt bzw. therapeutisch aufgebaut werden.
Da sich oft weder die Eltern und schon gar nicht die Kinder der Gefahr von Kleingewässern bewusst sind, 

werden die Kleinen nur ungenügend beaufsichtigt. Manchmal verunfallen aber auch Kinder von Gästen 

oder Nachbarn. Daher ist es wichtig, Eltern, Kinder und auch Besitzer von Gewässern für diese Gefahren 

zu sensibilisieren. 

Ziel dieser Broschüre ist es, dem Planer und Erbauer von Biotopen und Schwimmteichen Möglichkeiten 

aufzuzeigen, wie sich Gefahren bereits im Vorfeld ausschalten lassen. Am Ende der Broschüre findet sich 

eine Zusammenstellung von Kindersicherheitstipps für Biotop- und Schwimmteichbenutzer. 

1  Ausgangslage – Unfallgeschehen

Schwimmteich
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Bei der Realisierung derartiger Gewässer müssen Aspekte der Sicherheit bereits in der Planungs- und 

Bauphase berücksichtigt werden. Man muss immer damit rechnen, dass sich unbeaufsichtigte Kinder am 

Wasser aufhalten und das kann weder durch ein Verbot noch durch die Information der Anrainer oder die 

elterliche Sorgfaltspflicht geändert werden. 

Eine hundertprozentige Aufsicht ist nicht möglich. Umso wichtiger ist es, bauliche Möglichkeiten auszu-

nutzen und den Teich durch technische Schutzmaßnahmen zu sichern.

2.1  Umzäunung
Grundsätzlich ist der Zugang zu einem Biotop, Schwimmteich oder Pool so abzusichern, dass ein Kleinkind 

nicht ohne Aufsicht dazu kommt. Eine Umzäunung stellt die wirksamste Lösung dar, um ein Gewässer zu 

sichern. Gleichzeitig schützt ein Zaun die Tier- und Pflanzenwelt vor fremden Zugriffen. Allerdings müs-

sen bei der Realisierung dieser Variante bestimmte Kriterien erfüllt sein, denn ein mangelhafter Zaun, der 

Sicherheit nur vortäuscht, ist keine Sicherheitsmaßnahme. Auch der Unterhalt des Zaunes darf auf keinen 

Fall vernachlässigt werden. Durch eine entsprechende Bepflanzung kann ein Zaun geschickt kaschiert 

werden. Auf diese Weise stört er nach kurzer Zeit die ästhetische Idylle eines Feuchtbiotops kaum mehr. 

Zu beachten sind:

» Zwischen Ufer und Zaun ist ein Abstand von mindestens 1.0 m einzuhalten, damit Beobachtungen aus der Nähe möglich sind. Steht der 
Zaun direkt am Ufer, bleibt für Entdeckungen am Wasser – z. B. mit Kindern – kein Platz und der Unterhalt des Gewässers ist erschwert.

» Damit ein Zaun seine Schutzfunktion erfüllen kann, muss er eine Mindesthöhe von 1.0 m aufweisen. Die Maschenweite (Drahtzaun) 
bzw. der Abstand zwischen den Holzbrettern (Holzzaun) darf 4 cm nicht überschreiten, damit er nicht zur Aufstiegshilfe wird.

» Ein Zaun sollte 10–12 cm Bodenabstand aufweisen, damit auch Kleintiere wie Igel die Möglichkeit haben, ans Wasser zu gelangen.

Eine Umzäunung muss nicht zwingend direkt um das Gewässer verlaufen, es kann auch ein ganzer Gar-

tenabschnitt für Kleinkinder abgesichert werden. Um den Zugang für Beobachtungen zu gewährleisten, 

sollte bei der Zaunvariante eine Türe angebracht werden. Eine offen stehende Türe kann jedoch katastro-

phale Folgen haben, deshalb ist eine gut durchdachte Schließvorrichtung wichtig, zum Beispiel:

» Schloss (Wer hat einen Schlüssel?)

» Türschließer, auf der Innenseite montiert; ein Kleinkind darf die Türe nicht öffnen können.

Eingezäunter, mit Pflanzen umwachsener Teich

2  Schutzmaßnahmen

Kinder spielen am Teich
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» Sehr stabile Schließfeder, die jährlich 2- bis 3-mal überprüft und gewartet werden muss.

» Kombination von Türschließer und einem nur für größere Kinder erreichbaren Türdrücker mit Kindersicherung

» Selbst schließende, kindersichere Türen 

» Tore und Durchgänge von angrenzenden Grundstücken müssen so gesichert sein, dass Kinder sie weder öffnen noch überklettern 
können.

2.2  Gestaltungs- und Sicherheitsprinzipien
Die folgenden Maßnahmen lassen sich bei der Neuanlage eines Gewässers realisieren, bieten aber auch 

Möglichkeiten, eine bereits bestehende Anlage in punkto Sicherheit zu verbessern. Je nach Lage, Größe 

und Art des Bauwerkes muss aus den verschiedenen Möglichkeiten die am besten geeignete ausgewählt 

werden. Oft ist eine Kombination verschiedener Maßnahmen die ideale Lösung.

Vorbeugende Maßnahmen:
» Gewässer nur an gut einsehbaren Stellen anlegen.

» Der Wasserspiegel sollte sich nicht in einer Senke befinden.

» Aufenthaltsbereiche wie Grill- oder Picknick-Plätze nicht unmittelbar an ungesicherten Gewässern anlegen.

» Wo der Zugang zum Wasser durch üppige Uferbepflanzung verdeckt wird, sollte im Sinne der Übersichtlichkeit auf Sitzgelegenheiten 
verzichtet werden.

» Durch hochwüchsige Pflanzen oder Büsche Uferbereiche schaffen, die nicht begangen werden sollen (z.B. tiefe Uferbereiche).

» Gut zugängliche Stellen durch eine mindestens 1.0 m breite Flachwasserpartie sichern. Das erlaubt, einen Teil des Gewässers beim 
Flachwasserbereich als Spielufer auszubilden.

» Unfälle sind häufig auf zu tiefe oder instabile Randbereiche (lose Platten und Steine, schlammig-sumpfiger Untergrund) zurückzufüh-
ren. Deshalb auf stabile, griffige Materialien im Uferbereich achten.

» Durch das Anbringen von Rettungsutensilien (Rettungsring, -ball, -würfel, -stange usw.) kann auf die Gefahr aufmerksam gemacht 
werden, und man ist im Ernstfall gerüstet.

Wassertiefe:
» Planschbecken und Teiche sollten im Spielbereich eine Wassertiefe von maximal 20 cm aufweisen.

» Flachwasserzonen sollten am Rand maximal 20 cm tief und mindestens 1.0 m breit sein.

» Jede weitere Stufe sollte dann wieder nur 20 cm tiefer und mindestens 1.0 m breit angelegt werden. Das heißt, die gesamte Wasseran-
lage ist im Stufenbau anzulegen.

» Beim Bau eines Gewässers sollte der Wasserüberlauf so gestaltet werden, dass die maximale Wassertiefe – auch nach einer Regenperi-
ode – nicht überschritten wird.

» Je nach Region genügt schon eine maximale Wassertiefe von 60 – 80 cm, um ein Austrocknen bzw. vollständiges Zufrieren des Garten-
teiches zu verhindern (auch in 30–60 cm Tiefe gedeihen bestimmte Arten von Seerosen).

2  Schutzmaßnahmen
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2.3  Stufenbau
Der Stufenbau ist ökologisch sehr interessant und trägt entscheidend dazu bei, Gartenweiher oder ande-

re Gewässer sicher zu gestalten. Durch die Gliederung des Gewässers in verschiedene Stufen besteht die 

Möglichkeit, für jede Pflanze die idealen Bedingungen zu schaffen. Die Flachwasserzone stellt zugleich eine 

„Sicherheitszone“ dar. Ein Kleinkind, das ins Wasser fällt, wird darin aufgefangen. Die Flachwasserzone am 

Rand muss mindestens 1.0 m breit und darf nicht tiefer als 20 cm sein. Das ermöglicht eine ideale Sicht auf 

die reichlich vorhandene Pflanzen- und Tierwelt und trägt viel zur Sicherheit eines Gewässers bei.

 

» Die Flachwasserzone muss mit einem trittsicheren, nicht nachgebenden oder rutschigen Boden versehen sein. Kleinkinder, die ins 
Wasser fallen, stützen sich reflexartig mit ihren Händen ab, um Luft zu kriegen. Ist der Boden des Gewässers in der Flachwasserzone 
schlammig oder schlüpfrig, finden sie keinen Halt und können trotz der geringen Wassertiefe ertrinken.

» Niveauschwankungen – viel Wasser nach einer Regenperiode, wenig Wasser bei Trockenheit – müssen mit einem Stufenbau aufge-
fangen werden. Dabei ist es wichtig, dass dieser über die ganze Anlage und nicht nur im Randbereich erstellt wird, da sonst die Gefahr 
besteht, dass der Rand ausgetrocknet ist und Kleinkinder in eine Zone mit tieferem Wasser fallen.

Es ist darauf zu achten, dass beim Ausheben die geplante Tiefe des Gewässers nicht überschritten wird. 

Diese Gefahr besteht vor allem deswegen, weil das am Rand verteilte Aushubmaterial als Aufschüttung 

belassen und zu wenig berücksichtigt wird. 

» Die Trockenpartie am Rand (40–60 cm breit) darf nicht aus Humus bestehen und bewachsen sein, da der Boden sonst rutschig wird. 
Humus, der ins Wasser gelangt, schadet außerdem der Wasserqualität.

» Der Wasserspiegel darf sich bei einem Biotop keinesfalls in einer Senke befinden, damit sich die beobachtende Person (Kind) nicht zu 
tief bücken muss.

» Gut zugängliche Stellen und Spielbereiche sind durch eine besonders breite Flachwasserzone zu sichern.

2  Schutzmaßnahmen

Grundriss Stufenbauweise

Schnitt Stufenbauweise

0–20 cm 20–40 cm
bis 60 cm
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2.4  Anheben des Grundes
Neben anderen Lösungen ist das Anheben des Grundes bei künstlichen Gewässern – und damit die Reduk-

tion der Wassertiefe – eine Möglichkeit, um Unfallrisiken in bestehenden Feuchtbiotopen und Teichen zu 

verkleinern. 

» Der Weiher kann auch gesichert werden, indem er in einen Stufenbau umgewandelt wird. Dazu wird die alte Folie – falls eine vorhan-
den ist – herausgenommen. Das Terrain wird terrassenförmig aufgeschüttet. Nun kann die Folie neu verlegt werden.

» Falls genügend Platz vorhanden ist, können bei einem Gewässer die fehlenden Flachwasserzonen am Rand nachträglich angelegt wer-
den, d.h. es wird zusätzlich mit einem seichten Wassergürtel umgeben. Der Übergang von der Flachwasserzone in den tiefen Bereich 
sollte nicht zu früh erfolgen, sondern durch teilweises Auffüllen entschärft werden.

» In die Mitte des bestehenden Weihers wird ein Zementrohr gestellt, in dem eine Wassertiefe von 60–80 cm erreicht wird (gegen Aus-
trocknen / Gefrieren). Außerhalb des Rohres wird bis auf eine Wassertiefe von 20 cm aufgefüllt; unten mit größerem Gestein, dann mit 
grobem und schließlich mit feinem Kiesmaterial. Das Rohr kann mit einem kleinen Gitter gesichert werden. Damit solche Rohre nicht 
zur Falle für Wassertiere werden, sind sie mit Steinen als Kletterhilfen auszugestalten.

» Falls auf der einen Seite tiefere, gefährliche Stellen bleiben, empfiehlt es sich, diese durch Sträucher und/oder eine partielle Abzäu-
nung unzugänglich zu machen. Demgegenüber ist die Beobachterseite großzügig zu gestalten.

» Das Anheben des Grundes kann auch durch ein Pflanzenträgersystem erfolgen. Der Grund unter Trägerrost und Matten muss dabei 
nicht zwingend aufgeschüttet werden. 

2  Schutzmaßnahmen

Aufschüttung

Schnitt: angehobener GrundBecken vor Korrektur

Nachträglich angelegte
Seichtwasserzone
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2.5  Größere Feuchtbiotope
Wo größere Flächen zur Erstellung einer Weiheranlage zur Verfügung stehen, sollte aus ökologischer und 

sicherheitstechnischer Sicht einer differenzierteren Lösungsmöglichkeit der Vorrang gegeben werden. 

Statt eine einzige große Gewässerkammer anzulegen, stellen zwei oder mehrere kleinere Bereiche oft eine 

sinnvollere Gesamtkonzeption dar. Diese können durch Gräben miteinander verbunden werden, deren 

Randbereiche sich bepflanzen lassen. Während ein Teil der Anlage für kleine Kinder zugänglich ist, kann der 

andere durch einen Zaun gesichert werden. Um ein gefährliches, bereits existierendes Gewässer zu sichern, 

kann diese Möglichkeit auch nachträglich realisiert werden, indem ein Teil als „Spielteich“ durch Aufschüt-

tung abgetrennt, der andere z. B. durch einen Zaun gesichert wird.

Für Schulen mit einem größeren freien Schulgelände eignet sich eine vielgestaltige Anlage mit verschie-

denen Lebensräumen am besten, beispielsweise mit einer Gliederung in zwei oder mehrere Becken. Eines 

davon könnte durchaus ein eingezäunter Fischteich sein. Im Sinne der Ganzheitlichkeit wird bei dieser Va-

riante eine reichhaltige Sandzone rund um die Weiheranlage geschaffen. Magerwiese, Laub- und Nadelbäu-

me, seltene Pflanzen, Insekten und Landtiere wie Eidechsen usw. würden in Verbindung mit der Vielfalt im 

Weiher eine reichhaltige Lebensgemeinschaft repräsentieren. Pädagogisch wie auch vom Aspekt der Sicher-

heit her stellt dies eine interessante Möglichkeit dar.

2.6  Gitterkonstruktion
Zur Sicherung kleiner Gefahrenstellen wie Wasserbehältern, Brunnen oder tieferen Stellen in einem Weiher 

kann ein Gitter verwendet werden. Kinder, die in den Teich fallen, werden dann zwar nass, gehen aber nicht 

unter. Das Gitter muss einwandfrei montiert sein und darf sich nicht durchbiegen. Eisengitter rosten im 

Wasser schnell und werden daher fast „unsichtbar“ – eine gute Alternative für alle, die keinen Zaun wollen.

» Ein Gitter (Metall, GFK, Fiberglas) kann bis maximal 10 cm unter der Wasseroberfläche montiert werden.

» Die Maschenweite des Gitters sollte maximal 4 x 4 cm betragen. Bei größeren Weiten kann sich ein Kind verletzen bzw. in den Maschen 
verfangen.

2  Schutzmaßnahmen

Teich mit eingesetztem Gitter 

Unterteilung in „Spielteich“ und einen 
durch Umzäunung gesicherten tieferen Teich
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» Die Konstruktion sollte zum Reinigen des Weihers/Brunnens problemlos demontiert werden können.

» Weiher größeren Umfangs können nur durch eine aufwändige Unterkonstruktion gesichert werden.

2.7  Pool-Alarm
Ein Poolalarm reagiert unmittelbar auf Wasserverdrängung und warnt mit einem lauten Signal, wenn ein 

Kind in den Schwimmteich fällt. Das Gerät wird auf die Wasseroberfläche gesetzt und mit einer Schnur am 

Ufer fixiert. Mit einem Gewicht versehen kann es auch frei schwimmend im Badebereich platziert werden. 

Der sensible Auslösemechanismus erkennt Wasserbewegungen bzw. Wasserverdrängung und löst sofort 

Alarm aus. Bei Bedarf kann die Empfindlichkeit auch reduziert werden, um Fehlalarmen bei stärkerem 

Wellengang (z.B. durch Wind verursacht) vorzubeugen. Bei Teichen, die breiter oder länger als 7,5 m sind, 

sollte zusätzlich ein zweites Gerät eingesetzt werden. Der Poolalarm ist ein nützliches Hilfsmittel, das Leben 

retten kann. Trotzdem ersetzt es vor allem bei Kleinkindern nicht die Aufsicht durch Erwachsene!

2.8  Gefrorene Wasserflächen
Wasser hat nicht nur im Sommer eine große Anziehungskraft. Im Winter, wenn sich nach einer langen 

Kälteperiode Eis bildet, sind die Wasserflächen genauso attraktiv. Kleinere Gewässer und Schwimmteiche 

frieren in den Wintermonaten zu und werden gerne zum Schlittschuhlaufen genutzt. Aber Achtung, nicht 

jede Eisfläche ist tragfest! Ein entsprechender Hinweis oder eine Abzäunung sollten auf jeden Fall ange-

bracht werden.

2  Schutzmaßnahmen

Pool-Alarm

gefrorener Teich
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3.1  Rechtliche Grundlagen
» Für den Bau eines Teiches (Biotops) sind prinzipiell die Bauordnung des jeweiligen Bundeslandes und das Wasserrechtsgesetz zu  

beachten.

» Hauptanliegen des Gesetzgebers ist der Umweltschutz, also vor allem der Schutz des Grundwassers und der umliegenden Gebiete.

» Für die Errichtung von Biotopen auf Privatgrund sind je nach Größe eine baurechtliche Bewilligung und auf jeden Fall eine wasserrecht-
liche Bewilligung einzuholen.

» Für privatrechtliche Ansprüche – sowohl für die Nutzung als auch für entsprechenden Schadenersatz bei Schäden aus der Benutzung 
–  gilt das allgemeine Zivilrecht.

» Strafrechtliche Probleme kann es bei entsprechenden Sorgfaltspflichtverletzungen des Erbauers oder des Eigentümers/Nutzungsbe-
rechtigten geben.

3.2 Rechte und Pflichten
3.2.1 Rechte und Pflichten des Erbauers

Vor dem Anlegen eines derartigen Gewässers muss natürlich der Erbauer selbst berechtigt sein, am betref-

fendem Grundstück bauliche Maßnahmen vornehmen zu dürfen. Ist der Erbauer Eigentümer der Liegen-

schaft gibt es prinzipiell kein Problem, sofern keine Belastungen auf der Liegenschaft vorhanden sind, die 

eine bauliche Veränderung verbieten.

Ist der Erbauer Pächter der Liegenschaft, so muss auf jeden Fall die Zustimmung des Eigentümers vorlie-

gen. Das ist unter Umständen vielleicht sogar schon im Pachtvertrag festgelegt, andernfalls muss es erst 

im Anlassfall geklärt werden. Hierbei sollte auch eine Übereinkunft getroffen werden, ob und in welchem 

Ausmaß der Pächter bei Rückgabe der Liegenschaft an den Eigentümer für den Bau entschädigt wird.

Da Bauvorschriften Landessache sind, sind sie von Bundesland zu Bundesland verschieden. Der Erbauer 

sollte sich daher unbedingt über die entsprechend gültigen Bauvorschriften informieren. Biotope können 

je nach Größe und Art der Gestaltung (Folie, Mauerung) bewilligungsfrei, anzeigepflichtig oder bewilli-

gungspflichtig sein. Im ersten Fall ist gar keine Bewilligung durch die Baubehörde notwendig, im zweiten 

muss der Bau nur gemeldet (angezeigt) werden und im dritten Fall muss der Bau bewilligt werden, unter 

Umständen auch in Verbindung mit Auflagen seitens der Behörde.

In Niederösterreich ist beispielsweise ein Biotop bzw. Schwimmbecken mit einem Fassungsvermögen über 

50 m bewilligungspflichtig.

Zuständig ist in jedem Fall das Bauamt der jeweiligen Gemeinde, in Wien das Magistratische Bezirksamt 

des jeweiligen Bezirkes. Es wird empfohlen, sich vor dem Bau mit der zuständigen Behörde in Verbindung 

zu setzen.

Abgesehen von den einschlägigen landesrechtlichen Bauvorschriften ist eine wasserrechtliche Bewilligung 

für den Bau einzuholen. Für deren Erteilung ist die Bezirksverwaltungsbehörde (also im Allgemeinen die 

Bezirkshauptmannschaft bzw. in Wien das Magistrat der Stadt Wien) zuständig.

Strafrechtliche Folgen kämen eventuell noch bei einer vorsätzlichen Verunreinigung des Wassers bzw. des 

Bodens in Frage.

3  Rechtliche Aspekte
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3.2.2   Rechte und Pflichten des Eigentümers

Es empfiehlt sich immer, Schwimmteiche durch einen Zaun und eine abgesperrte Tür vor unbefugter Be-

nutzung durch Kinder zu sichern.

Der Eigentümer muss damit rechnen, dass auch kleine Kinder (trotz Aufsichtspflicht der Eltern) zu einem 

Gewässer gelangen, wenn es nicht eingezäunt oder anders abgesichert ist. Kommt es durch die mangel-

hafte Absicherung eines Werkes zu einem Schaden, so haftet der Besitzer des Werkes, sofern der Mangel 

wirklich kausal war und dieser nicht beweisen kann, alle zur Abwendung der Gefahr erforderliche Sorgfalt 

angewendet zu haben.

„Besitzer“ ist derjenige, der die tatsächliche Gewalt über das entsprechende Werk, also den Teich inne hat: 

im Normalfall also der Eigentümer bzw. der Pächter.

Ist ein Badeteich also mangelhaft ausgeführt, befinden sich in ihm bzw. an den Uferbereichen mögliche 

Gefahren wie umfallende Steine, schlecht gesicherte Stege u.ä., so kann der Besitzer haftbar gemacht wer-

den. Wer eine Gefahr schafft, muss für deren Beseitigung sorgen!

Das kann einerseits zu zivilrechtlichen Schadenersatzansprüchen und in Extremfällen bis zu strafrechtli-

chen Folgen (z.B. fahrlässige Körperverletzung, fahrlässige Tötung) führen.

3.2.3  Rechte und Pflichten des Benutzers

Für die Benützung eines Teiches ist zuallererst die Unterscheidung wichtig, ob es sich um ein öffentliches 

oder privates Gewässer handelt.

Prinzipiell sind folgende Gewässer privat:

a) Das in einem Grundstück enthaltene unterirdische Wasser (Grundwasser) und das aus einem Grundstück zutage quellende Wasser.

b) Die sich auf einem Grundstück aus atmosphärischen Niederschlägen sammelnden Wässer.

c) Das in Brunnen, Zisternen, Teichen oder anderen Behältern enthaltene und das in Kanälen, Röhren usw. für Verbrauchszwecke abgelei-
tete Wasser, soweit sie nicht im Wasserrechtsgesetz als öffentlich verzeichnet sind.

d) Seen, die nicht von einem öffentlichen Gewässer gespeist oder durchflossen werden.

e) Die Abflüsse aus den genannten Gewässern bis zu ihrer Vereinigung mit einem öffentlichen Gewässer.

Alle anderen Gewässer sind prinzipiell öffentlich.

Die Benutzung öffentlicher Gewässer ist (im Rahmen der im Gesetz gezogenen Schranken) grundsätzlich 

jedermann gestattet, außer die Benutzung bezieht sich lediglich auf das Gewässer-Bett und geht über den 

Gemeingebrauch hinaus. Dann ist eine Einwilligung des Grundeigentümers erforderlich.

Unter Gemeingebrauch ist der „gewöhnliche ohne besondere Vorrichtungen vorgenommene, die gleiche 

Benutzung durch andere nicht ausschließende Gebrauch des Wassers, wie insbesondere zum Baden, Wa-

schen, Tränken, [usw.]“  zu verstehen.

Die Nutzung von Privatgewässern steht denen zu, denen sie gehören, im Regelfall also dem Grundeigen-

tümer oder Pächter. Bei Teichen (Biotopen) ist eine öffentliche Nutzung nicht vorgesehen, außer natürlich 

der Berechtigte erlaubt es.

Verursachen Benutzer am Teich bzw. dessen Umgebung Schäden, haften sie nach den allgemeinen Bestim-

mungen des Schadenersatzes.

Die mit der Obsorge betrauten Personen haften auch für Schäden, die ihre Kinder verursachen, sofern 

ihnen eine Verletzung der entsprechenden Sorgfaltspflichten vorzuwerfen ist. Der Satz „Eltern haften für 

ihre Kinder“ gilt längst nicht mehr uneingeschränkt. Erstere sind nicht verpflichtet, ihre Kinder auf Schritt 

3  Rechtliche Aspekte
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und Tritt zu verfolgen und nicht aus den Augen zu lassen. Bei einer möglichen Ersatzpflicht hat das Ge-

richt alle Umstände zu berücksichtigen, insbesondere den Grad des Verschuldens. In Ausnahmefällen kann 

auch das minderjährige Kind mit seinem eigenen Vermögen haften.

3.3  Zusammenfassung
Beim Bau eines Biotops sind vor allem wasserrechtliche und baurechtliche Vorschriften einzuhalten. 

Neben dem Einholen einer Bewilligung nach dem Wasserrechtsgesetz muss sich der Eigentümer eines 

Privatgewässers überlegen, ob er dieses für die Öffentlichkeit zugänglich macht. Tut er das, so muss ihm 

auch bewusst sein, dass ihn haftungsrechtliche Folgen treffen können, sollte er seinen Teich mangelhaft 

absichern bzw. ausführen. Im Interesse des Eigentümers, vor allem aber im Interesse von Kindern, die in 

einem mangelhaft abgesicherten Gewässer ertrinken können, wird unbedingt eine ausreichende Absiche-

rung (Zaun oder ähnliches) empfohlen. 

Das gleiche gilt auch für den Eigentümer eines öffentlichen Gewässers, nur dass dieser den Teich auf jeden 

Fall der Öffentlichkeit zugänglich machen muss.

3  Rechtliche Aspekte
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Biotope und Teiche sind mittlerweile beliebte Gestaltungselemente in der Gartenarchitektur. Der Bade-

Schwimmteich ist eine erlebnisreiche Alternative zum Swimmingpool, da es sich um eine Kombination 

zwischen Swimmingpool und Feuchtbiotop handelt. Rings um das Schwimmbecken befindet sich eine 

Regenerationszone sowie ein Flachwasserbereich, der von vielen höheren Pflanzen besiedelt ist. Auch am-

phibische Teichbewohner beleben diesen nutzbringenden Ufergürtel. 

Im Umfeld von Wohnungen, auf Pausenplätzen oder bei öffentlichen Bauten muss aber immer damit 

gerechnet werden, dass sich Kleinkinder unbeaufsichtigt am Wasser aufhalten, die die Gefahren noch nicht 

abschätzen können. Daher ist eine zweckentsprechende Absicherung des Biotops oder Schwimmteichs 

notwendig! Dementsprechend sollten folgende Tipps zur Vermeidung von Unfällen beherzigt werden.

4.1 Biotope 
» Die Besitzer informieren ihre Gäste über die Gefahren, damit der Gefährdung entsprechend Vorkehrungen getroffen werden können. 

Sollte das Gewässer nicht eingezäunt sein, muss der Bewegungsraum in Hausnähe für kleine Kinder eingeschränkt werden und sie 
bleiben unter Aufsicht. Legen Sie fest, wer auf das Kind aufpasst!

» Wenn kleine Kinder aus dem eigenen Haushalt oder der Nachbarschaft Zugang haben, sollte der Garten oder der gesamte Wasser- bzw. 
Badebereich nebst dem Schutz durch die Flachwasserzone zusätzlich mit einem Zaun umgeben werden. Dasselbe gilt für Stege und 
Plattformen. Der Zaun sichert das Gewässer auch im Winter. Sind die Kinder dem gefährlichen Alter entwachsen, kann der Zaun wieder 
leicht entfernt werden.

» Eine Umzäunung des Biotops oder Schwimmteichs soll vom Ufer mindestens 1 m entfernt sein, eine Höhe von 1 m aufweisen und 
die Maschenweite (Drahtzaun) bzw. der Abstand zwischen den Holzbrettern (Holzzaun) darf 4 cm nicht überschreiten. Die Türe soll 
entsprechend gesichert sein (Türschließer, Schloss, Kette). 

» Bei einer nur teilweisen Umzäunung der großen Wassertiefen muss beim Übergang vom flachen zum steileren Uferbereich der Zaun 
weit ins Wasser hineingezogen werden, damit die Kleinkinder nicht in den tieferen Wasserbereich gelangen können.

» Die Wassertiefe sollte bei Biotopen möglichst gering sein: 60 cm können genügen um ein Austrocknen zu verhindern. 

» Der Rand sollte als Seichtwasserzone gestaltet werden (bis 20 cm Tiefe). Er soll möglichst breit und aus feinem Kies sein, damit sich ein 
hineinfallendes Kind nicht verletzen kann. Am Rand lose Platten oder Steine bzw. einen schlammig-sumpfigen Untergrund vermeiden.  

» Wenn Kinder (unter Aufsicht) trotzdem Zugang zum Wasser haben und in diesem spielen können, ist das Teichufer partiell als flach 
abfallender Stufenbau realisiert.

» Bei größeren Biotop- oder Teichanlagen sollen Grillplätze nicht unmittelbar am Wasser angelegt werden. 

» Wo der Zugang zum Wasser durch üppige Bepflanzung verdeckt wird, soll man auf Sitzgelegenheiten verzichten. 

» Ein Pool-Alarm bietet einen sinnvollen zusätzlichen Schutz, Kinder vor dem Ertrinken zu bewahren. 

» Bei Biotopen können Gitter, als Alternative zum Zaun, wenige Zentimeter unter der Wasseroberfläche verankert werden. Kinder, die in 
den Teich fallen, werden zwar nass, gehen aber nicht unter. 

» Tore und Durchgänge zwischen den benachbarten Grundstücken sind so zu sichern, dass sie von kleinen Kindern nicht geöffnet oder 
überklettert werden können. 

» Lebensrettende Sofortmaßnahmen zu erlernen, ist essentiell, denn im Notfall zählt jede Sekunde. 

» Mobil- bzw. Schnurlostelefone im Garten griffbereit haben.

4  Kindersicherheitstipps  für Biotop- und Schwimmteich-Besitzer

Badeteich
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4.2  Schwimmteiche
Alle unter Punkt 4.1 aufgezählten Tipps gelten, soweit anwendbar, auch für Schwimmteiche und normale 

Swimmingpools. Ergänzend dazu sollte man Folgendes beachten:

» Kleinkinder sollten sich nur unter Aufsicht von Erwachsenen im Becken aufhalten. 

» Keine Kopfsprünge in zu seichte Schwimmteiche (Gefahr der Verletzung der Halswirbelsäule, die eine Lähmung der Arme und Beine zur 
Folge haben kann). 

» Die Tiefe des Teiches durch Markierungen kennzeichnen.

» Die Sprossen von Badeleitern sollten mindestens 7 bis 8 cm breit sein und aus rutschfestem Material bestehen. 

» Schwimmtiere oder Luftmatratzen sind nur Spielzeug und bieten keinerlei Schutz vor dem Ertrinken.

» In Schlauchbooten, auf Luftmatratzen oder Ähnlichem immer Schwimmwesten oder Schwimmflügel tragen.

» Schwimmflügel müssen mehrere getrennt voneinander aufblasbare Kammern und Sicherheitsventile haben. Nur E-Norm-gerechte 
(CE-Zeichen) Oberarm Schwimmflügel verwenden.

» Kinderspielzeug im und rund um den Teich entfernen, wenn Kinder alleine im Garten sind. Keine Dreiräder, Rutsch- bzw. Tretautos am 
Teichrand.

» Ein „Erste-Hilfe-Koffer“ und die Notrufnummern sollen in der Nähe des Teiches aufbewahrt werden.

» Mobil- bzw. Schnurlostelefone im Garten griffbereit haben.

» Lebensrettende Sofortmaßnahmen sollen erlernt werden, denn im Notfall zählt jede Sekunde.

Speziell für Swimmingpools:

» Poolabdeckungen und ein Pool-Alarm bieten einen sinnvollen zusätzlichen Schutz, Kinder vor dem Ertrinken zu bewahren. 

» Außerhalb der Saison leere Swimmingpools absichern.

4.3  Regentonnen
» Auch Tonnen zum Sammeln von Regenwasser können für kleine Kinder eine Gefahr darstellen. Fällt ein Kind kopfüber in die Tonne, 

kann es sich in dieser meist nicht mehr umdrehen. Regentonnen im Garten sollten daher mit einem abschließbaren Deckel gesichert 
werden. Solche Regentonnen sind in Baumärkten erhältlich. Bei einer Regentonne aus Stahl kann man selbst ein Gitter aufspannen.  

4  Kindersicherheitstipps  für Biotop- und Schwimmteich-Besitzer
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